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Die Adreßdebatte in Bayern.
Ein Münchener Privaltelegramm der „Fifr. Z .

" v . 2 . d.
meldet : Das Präsidium des Reichsraths empfing
heute eine königl . Miltheilung, nach welcher der König
die Annahme der Adresse verweigert , weil dieselbe nicht
dem versöhnlichen Sinne der Thronrede entspreche und
weil das Misstrauensvotum gegen das Ministerium
unbegründet sei. Der „A . Z ." wurde aus München
geschrieben , der König habe den Prinzen , welche gegen
das Ministerium gestimmt, einen Verweis, und den
Prinzen Otto , Ludwig und Leopold die Weisung er-
theilt , bis auf Weiteres nicht mehr bei Hof zu er¬
scheinen .

Der Wiener Offiziöse der „Khr. Z .
" schreibt vom

31 . Jan . : Dem Vernehmen nach ist der Gang , wel¬
chen die Dinge in Bayern genommen , für die dortige
Regierung eine Veranlassung gewesen , sich vertrau¬
lich über die Stellung zu informireu , welche Oesterreich
demjenigen Frage gegenüber einnehmen werde , die den
Kernpunkt der Lage bildet — der deutschen Frage.
So viel ich höre , hat man sich diesseits ohne Zögern
dahin ausgesprochen , daß das Interesse Oesterreichs
an den in Deutschland noch offen gebliebenen Fragen
lediglich in dem Wunsche wurzele , keine Zustände ge¬
schaffen z » sehen , welche den allgemeinen Frieden ge¬
fährden könnten , daß es aber im klebrigen Angesichts
jener Fragen sich auf den Standpunkt vollstän¬
diger Enthaltung gestellt habe und diesen Stand¬
punkt streng fcstzuhalten entschlossen sei .

Die „Warte" hat ein Telegramm aus München
vom 1 . d . , welches meldet : Herzog Karl Theodor ist
bemüht , die Differenzen mit den Prinzen auszugleichen .
Es ist ein guter Erfolg zu hoffen. Die Adreßangelegen -
heit ist noch unentschieden.

In der Sitzung des Abgeordnetenhauses vom Sam¬
stag den 29 . Jan . bei Beginn der allgemeinen Debatte
über den Adrcßentwurs und gleichzeitig auch über die
von der . Fortschrittspartei cingebrachten Modifikations-
Anträge, erklärte der Referent des Adreßausschnsses Or.
Jörg , er habe die königlichen Worte, daß dem Lande
aus der jetzigen Kammer Glück und Heil erwachse ,
unter dem Appell an Aller Vaterlandsliebe Treue und
Einsicht , und daß die maßvolle Haltung zur Beruhi¬
gung des Landes beitragen werde, als zu seiner Person
gesprochen erachtet, nachdem ihm nämlich die schwierige
Ausgabe geworden , den Entwurf der Adresse zur Vor¬
lage an die Kammer auszuarbeitcu . Or. Jörg fügte
bei : Die maßvolle Haltung jedoch , zu der wir ge¬
mahnt worden sind , hindert uns nicht, unserer Stellung
dem Lande gegenüber gerecht zu werden , und freimülhig
Alles zu sagen , was uns das Herz gebeut. Der Ent¬
wurf enthält nur einen Umriß unterer Wünsche, das
Nähere muß der Debatte Vorbehalten bleiben ; an der
Redner sich jedoch im jetzigen Momente noch nicht be¬
theiligen will .

Sofort nahm der Ministerpräsident Fürst Hohen¬
lohe das Wort . Se . Durchlaucht äußerte :

Aus dem Riesen gebirge , 19 . Jan . Gewaltige Schnee¬
massen decken die Berge, hier und da 6— 9 Fuß mächtig , so daß
der Verkehr der Bandenbewohner, namentlich zwischen Böhmen
und Schlesien, vor der Hand sehr erschwert, stellenweise unmög¬
lich ist .

— Der „New- Porker Times " zusolge, war am 12 . Jan . an
der Methodii

'
tenkirche des Dorfes Astoria die folgende, viel¬

sagende Bekanntmachung angeschlagen : „Belohnung — 500
Dollars Belohnung erhält Jeder, der Auskunft zu geben ver¬
mag über den Aufenthalt des hochwürdigen Horace Coole , frü¬
her Pastor dieser Kirche und vor Kurzem mit einem 16 Jahre
alten Lamme seiner Heerde durchgcbrannt . "

— Auch O b er - La h » st ein hat seine „Asrikanerin ". Die
dort im „ Deutschen Hause " spielende Schauspielergescllschast gibt
den deutschen Text der Mcyeibeer'

schcn Oper als „Schanspiel
mit Melodramen". Das Admiralschisf und der Manzanillabaum
sind , wie der Zettel anzeigt, neu angesertigk . Das erinnert an
den seligen Thcaterdirektor Obstfelder, der den „Freischütz" als
Schauspiel gab und aus dem Zettel bemerkte : „Da die Musik
nur die Handlung stört, so wird dieselbe weggelasjen. "

— Hosrath Brückner erklärt in seiner Landes- und Volks¬
kunde des Fürstenthnms Reust j . L . die Entstehung der scherz
haften Bezeichnung Raubstaaten also : „Die historisch oft wie¬
derholte Zusammenstellung einerseits von „ Algier, Tunis und
Tripolis " und andererseits von „Greiz, Schlei ; uird Lobenstein "

gab dem Humor der Studenten Mitteldeutschlands im vorigen

Laut Inhalt des Adreßentwurfes soll er das Ver¬
trauen des Landes nicht besitzen . D>e Adresse aber
gebe keinen Grund hierfür an ; sie verweise nur aus
die Krisis und die Deutung der Verträge. Wenn ihm
die Majorität des Ausschusses nicht die Fähigkeit zu -
traue, die Verträge umzudcutcn , so wolle er darüber
nicht streiten , dagegen aber , um der Debatte eine post '
live Grundlage zu geben , über seine dreijährige Amts-
thätigkeit Rechenschaft nblegcn . Der Hr . Fürst thut
dieses nunmehr , und stellt am Schlüsse seiner Rede
das Verlangen , daß man klar und offen sage, warum
er das Vertrauen der patriotischen Partei nicht habe.

Hierauf Refeicnt Or . Jörg :
„Ich hätte nun die Aufgabe , das in der Adresse

ausgesprochene Mißtrauensvotum gegen den Hrn .
Fürsten von Hohenlohe zu begründen . Für heute kann
ich dieser Verpflichtung nicht Nachkommen , da auf der
Tagesordnung die allgemeine Adreßdebatte steht und
sich bereits mehrere Herren zur Betheiligung an der
Debatte gemeldet. Uebrigens wird dieser Passus bei
Nro . 3 des Adreßentwurfes zur Besprechung kommen,
außer es verlange das hohe Haus allsogleich Bespre¬
chung dieser Sache .

"
Nachdem letzteres nicht verlangt wurde , erhielt Or.

Sepp das Wort . Das Wesentlichste aus dessen Rede
ist bereits mitgelheilt . Derselbe verwischte in einftün -
bigem besonnenen Vorträge den früheren Zollparla -
mentsschnitzer. Die Situation bezeichnend rief Or.
Sepp ans :

„ Das Land hält fest zu seinem Fürsten , aber —
ich bitte mich nicht mißzuverstehen - ich meine nicht
den Fürsten Hohenlohe .

" (Großer Beifall .)
Auch von der Rede des Redakteurs Or. Schleich ist

bereits gedrängte Mittheilung gemacht . Zn bemerken
haben wir ergänzend , daß Or. Schleich rügte, daß in
der Thronrede Oesterreich gar nicht erwähnt ist , ob¬
wohl dasselbe der Grundstein der europäischen Ordnung
sei . Die Thronrede erwarte von der gegenwärtigen
Landesvertretung eine Wirksamkeit im Geiste der bis¬
herigen Gesetzgebung ; dieser Geist sei aber weder der
Geist der Selbstverwaltung , noch der Geist der
Gerechtigkeit u . Billigkeit , noch der der Frei¬
heit ; solchen Geist habe das Ministerium nicht : der
Schwerpunkt der Besorgnisse, fährt Schleich fort, fällt
nicht aus Rom , sondern auf Preußen, wie die Thron¬
rede selbst konstalirt , indem sie sagt, daß die Verträge
mit Preußen bekannt sind . Es werden dies wohl nur
die großen Verträge sein , die eine Zierde unseres Ar¬
chivs bilden , die kleineren werden wir nie kennen ler¬
nen . Auch wir, die Patrioten , wollen die Verträge
halten, allein es heißt auch , daß Bayern mit Preußen
ein Schutz - und Trutzbündniß abgeschlossen habe, und
der „Trutz " ist es , der uns Gefahr bringt, weil ein
Trutzbündniß dem starken Preußen das Recht gibt ,
sich in unsere, wenigstens militärischen Angelegenheiten
zu mischen . Die Thronrede wünscht nur eine solche
Gestaltung Deutschlands , welche die Selbstständigkeit

Jahrhundert Veranlassung, den Namen Raubstaaten von dem
afrikattijchen Ktccbtatt aut das Land der drei rcußischen Städte
überzntragen . "

— Das „Berliner Jntelligenzblatt" vom 23 . d . M . billigt
folgende Annonce : Wächter sür Geldmünner! Fünf Boxerhundê
welche das siebente Gebot nicht kennen , aber die Verletzung
desselben nicht dulde», sind zu verkaufen . Näheres Greisswatder-
straße Nr. 17 beim Wirlh .

Paris . Anderen Berichten zufolge war es nicht ein Dienst¬
mädchen , das im Hause » es Herrn Lombard die Mordthaten
verübte , sondern der Katnmerdiener. Neuer Mord in Paris.
Em Hr . Durand, verheirathet , Vater zweier Kinder , ennordele
seine Maitecsse.

Berlin . Am 26. Jan . starb hier der Kanzleirath a . D . ,
F . A . Voßberg , der sich als Alterthumsforscher , speziell ans
dem Gebiete der Münz - und Siegetkunde, durch seine werth -
vollen Sammlungen und dieHerausgabe vieler gediegener u . blei¬
benden Werth habender Werke einen verdienstvollen Namen erwor¬
ben hat . In weitesten Kreisen wird der Verlust dieser Autorität
schmerzlich empfunden werden . — Das Scheusal Z astrow ist
Freilag zur Verbüßung seiner Hast nach dem Zellengefangniß
bei Moabit abgesührt worden. — In eines der bekannlesten
Delikatesseu -Lokale in der Königsstraße in Berlin trat am Don¬
nerstag Abends ein Fremder , der, nachdem er Platz genommen,
Champagner bestellte, indem er sich sür den Baron Rothschild
ausgab . Sein Benehmen erregte bald das Erstaunen des Wir-
thes und der anderen Gäste . Er warf Gläser und Flaschen ,
selbst Geld auf den Fußboden, so daß schließlich der Wirth, ihn

Bayerns nicht gefährdet , womit ausgesprochen werden
soll , daß das gegenwärtige Gebilde Deutschlands unsere
Selbstständigkeit bedrohe. Eine Selbstständigkeit , wie
sie Sachsen besitzt , wollen wir unserem Könige und
Volke nicht wünschen. Wir können uns Preußen ohne
Gefahr sür unsere wohl berechtigte Selbstständigkeit
nur dann nähern, wen » es kein Mililärstaat mehr ist .

Redner bezeichnet als das Programm der patrioti¬
schen Partei :

„Aufrechterhaltung der Verfassung und Wahrung
der Selbstständigkeit Bayerns , keine Parteiregierung,
kein tendenziöses Schassen und keine tendenziöse Hand¬
habung , Freiheit und Gerechtigkeit für Alle und für
Jeden : in diesem Geiste wollen wir weiter bauen ,
wenn wir noch Zeit dazu haben . (Lauter Beifall, von
Seite der Patrioten .)

Or. Kurz (Aschafsenburg) wendet sich zunächst
gegen das Wahlausschreiben des Ministers » nd be¬
hauptet, daß darin der patriotische» Partei der Vor¬
wurf ultra -kirchlicher und demagogischer Tendenz ge¬
macht werde.

Was de» ersten Vorwurf betrifft , so kenne er keinen
Uitramontanismus in Bayern, was .aber den Vorwurf
der demagogischen Tendenz betrifft , so sei derselbe un¬
wahr und unbegründet . Die Behauptung, daß die
patriotische Partei Umsturzziele verfolge , sei geradezu
lügenhaft . Allerdings gebe es eine Partei in Bayern,
die nicht blos die Krone zu schädigen sucht , sondern
auch das Land in ein Abhängigkeitsveihältniß zu
Preußen bringen will , wie dieß der Antrag beweise ,
welcher am 30 . August 1866 hier gestellt wurde , und
welcher nichts Anderes enthalte , als den Antrag auf
Mediatisirung Bayerns . Die Politik Hohenlohe würde
schließlich , wie die badische , auf Mediatisirung hinaus -
laufen ; habe ja doch die Wahlkreisciiilheilung jener
Partei zum Siege verhelfen sollen . Auch die Patrioten
verständen den nalionale» Gedanken , allein nach ihrer
Meinung sei das Ziel des Gedankens die Zusammen¬
fassung aller Stämme gegen den äußer» Feind
und zum Schutze der freiheitlichen Entwicklung im
Innern.

Redner legt Verwahrung ein gegen die Beleidigung ,
welche Fürst Hohenlohe in der Kammer der Reichsräthe
gegen die süddeutsche Fraktion im Zollparlament da¬
durch ausgesprochen habe , daß er erklärte , er hätte sich
bei der Abstimmung über den Bambergcr '

schen Antrag
geschämt , mit der süddeutschen Fraktion zu
stimmen — der Fürst hätte sich dieser Fraktion nicht
zu schämen gebraucht , denn dieselbe habe nur die In¬
teressen Süddeutschlands im Auge gehabt , und durch
ihr Votum den Malzaufschlag im Voraus beseitigt . —
In seinem Wahlkreise habe mau das Jahr 1866 er¬
lebt und schaue täglich über die Grenzpfähle in die
norddeulschen Zustände hinein .

Abg . v . Hörmann (Exminister des Innern) , for¬
dert Beweise für die Behauptung, daß er im Interesse
einer Partei regiert habe ; er sei nicht Minister einer

für wahnsinnig haltend, sich genöthigt sah, Polizeibeamle zu
requiriren . Es stellte sich denn auch bald heraus , daß der
Fremde ein Kaufmannssohn von Auswärts und wahnsinnig
sei . Er wurde nach dem Gasthofe , wo er abgestiegen war, be¬
fördert .

Wien , 30 . Jan. (Flinssacher Mord .) Am 14 . d . M. sind
Nachts drei Mörder in das Haus des G . Diakovich im Dorfe
Magorich eingediungen, haben daselbst fünf Menschen ermor¬
det und dann das Hans aus zwei Seiten in Brand gesteckt .
Vier Opser der Mörder wurden als Leichen den Flammen entrissen .
Die Wülhenden fielen zuerst G. Diakovich an, streckten ihn
durch zwei Schüsse nieder und spalteten ihm dann noch mit der

Hacke den Kops. Sein Weib Ruczica, die ihr sechsjähriges
Mädchen an der Hand hielt , erhielt acht Schläge mit der Hacke
und die kleine Sophie wurde förmlich entzwei gespalten. Als
viertes Opfer fiel das siebenjährige Mädchen Cvieta, das nach
dem vierten Schlage mit ocr Hacke todt niedersank . Die fünf¬
zehnjährige Tochter Damiana war, ebensalls tödtlich verwundet,
noch im Stande , sich in ein benachbartes Haus zu schleppen .
Sie gab erst nach zwei Tagen ihicn Geist auf. Es geht das
Gerücht , Aberglaube sei die Veranlassung dieses schauerlichen
Mordes gewesen .

Prag , 28 . Jan. In einem hi - sigen Gasthose hat sich ein
unbekannter Mann erschossen. Aus einem zurückgelassenen Zettel
war verzeichnet : F . . . . K . . . . K von K . 35 l . — Aus
einem Feldweg vor dem Rastthore wurde die Leiche eines er¬
schlagenen Mannes ausgesunden.



Partei , sondern durch den Willen des Königs berufen
gewesen und habe lediglich das Wohl der Dynastie
und des Landes im Auge gehabt . Die angegriffene
Wahlkreiseintheilung habe nicht bezweckt , der Regierung
ein paar Stimmen zu gewinnen , er sei kein Freund
von kleinlichen Mitteln (Heiterkeit , bekanntlich
ist dies ein geflügeltes Wort Bismarck ' s ) ; die Regie¬
rung war zu der Wahlkreiseintheilung berechtigt und
durch Umstände war dieselbe geboten , weil die Pa¬
trioten mehr Abgeordnete hatten , als ihnen nach der
Zahl ihrer Wahlmänner zukam (Widerspruch ) , die
Maßregel beruhte also auf dem Grundsätze der Billig¬
keit und Gcrechiigkeit . Sein Wahlrundschreiben habe
hier eine Beurtheilung erfahren , die er der Würde des
hohen Hauses nicht für angemessen erachte ; ( Oho !) es
müsse aber nach seinem Zweck beurtheilt werden , es
sei ursprünglich nicht zur Veröffentlichung bestimmt ge¬
wesen (Heiterkeit ) , doch habe er nicht bedauert , daß es
an die Oeffentlichkeit gekommen . Es beleidige die
patriotische Partei keineswegs ; die schärferen Sätze
desselben seien nickt gegen die gemäßigten , sondern
gegen die extremen Organe jener Partei gerichtet , unter
deren Lügen und Verleumdungen die Moral des Lan¬
des litt und die darum bekämpft werden mußten . So
lange die patriotische Partei nicht solchen Organen cnt -

gegentrete und dadurch deren Aeußerungen die Spitze
abbreche , sei sie dafür verantwortlich . Er sei ein An¬
hänger der Preßfreiheit , aber das Gebühren der pa¬
triotischen Presse sei nicht auf Förderung der Gesetz¬
gebung gerichtet , sodann bekämpfe die Gesetze erst , wenn
sie fertig , ja fordere dann oft direkt zum Ungehorsam
gegen dieselben auf und mache so den an sich schwie¬
rigen Uebergangszustand noch schwieriger . Die Agi¬
tation , die die patriotische Presse gegen das Wehrgesetz ,
das Heimathsgesetz u . A . betrieben habe , sei im Rund¬
schreiben der Wahrheit gemäß gekennzeichnet ; er müsse
deßhalb den ihm vom Abg . Dr . Kurz gemachten
Vorwurf der Lügenhaftigkeit auf denselben zurück¬
schleudern .

Dr . Kurz bestreitet , diesen Ausdruck auf v . Hör¬
mann angewendet zu haben und verweist auf den
stenographischen Bericht .

Als nächster Redner folgte nun der phrasengewandte
Dr . Völk und dann Lukas , von welchem Hörmann
und Dr . Völk in die Pfanne gehauen wurden . Wir
werden diese und noch einige der Hauptredcn folgen
lassen . —

_

Karlsruhe , 3 . Febr . Im amtl . Theile der „ Karlsr .
Zeitung

", wird außer Ordensverleihungen und mili¬
tärischen Dienstnachrichten mitgetheilt , daß Oberstaats -
Anwalt Ferd . M ay s in Mannheim und Kreisgerichts¬
rath Konst . Amann in Konstanz zu Oberhofgerichts -
rälhen ernannt wurden . Hofrath Behaghel , Direktor
des Lyzeums in Mannheim , tritt auf Ansuchen in den
Ruhestand . Der außerordentliche Prof . Dr . Paul
Du Bois - Raymond in Heidelberg wurde zum
ordentlichen Professor der Mathematik an der Univer¬
sität Freiburg ernannt , und dem Privatdozenten Dr .
Wilhelm Lossen an der Universität Heidelberg der
Charakter als außerordentlicher Professor in der philo¬
sophischen Fakultät daselbst verliehen .

© Karlsruhe , 3 . Febr . Das neue Eisenbahnanlehen
kam in die Hände desselben Consortiums , das mit dem
vielbelobten Anlchen von 1867 betraut worden war .
Schon am 1 . d . brachte die „ Fis . Ztg ." ein Karls¬
ruher Privattelegramm , welches lautete : Das Finanz¬
ministerium hält sich an die am Samstag betr . der
Eisenbahnanleihe in der 1 . Kammer gegebene Erklärung ,
sowie an die darauf bezügliche Rote in der „ Khr . Ztg .

"

nicht gebunden . Es verhandelt seit gestern über die
Begebung der Anleihe . Ernstliche Bewerber um die
neue badische Eisenbahnanleihe sind einerseits Rothschild
und Ladenburg , andererseits Goll , Hoheuemser , die
württembergische Vereins - und Basler Handelsbank .

Der „ N . B . L . Z .
" wird unter dem Gestrigen von

hier gemeldet :
„ Das neue badische Eisenbahnanlehen ist gestern an

das Consortium Rothschild — Diskontogesellschaft —

Ladenburg vergeben worden . Die Bedingungen sind noch
unbekannt . Das Consortium Erlanger ist mit seinen
Offerten durchgefallen ."

Die „ Khr . Ztg .
" schreibt offiziös vom 2 . d . :

„ Unsere Erwartungen , die wir vor wenigen Tagen
an dieser Stelle ausgesprochen haben , sind rasch in Er¬
füllung gegangen . Unter den Bewerbern , welche auf
das von der Eisevbahn - Schuldentilgungs Kasse aufzu¬
nehmende neue Anlehen Angebote eingereicht haben ,
ist dem Consortium , bestehend aus dem Bankhauje M .
A . v . Rothschild und Söhne in Frankfurt a . M ., der
Direktion der DiSkontogesellschaft in Berlin und dem
Bankhause M . H . Ladenburg und Söhne in Mann¬
heim als dem höchstbietenden auf eine 5proz . Anleihe
und zwar im Betrage von 107 2 Mill . fl . gestern der
Zuschlag ertheilt worden . Der Kurs , zu welchem die
Begebung erfolgt ist , entzieht sich zur Zeit noch der
Oeffentlichkeit , er entspricht aber , wie wir glauben , der

dermaligen günstigeren Lage des Geldmarktes . Dem
Publikum wird dem Vernehmen nach durch Eröffnung
einer Subskription Gelegenheit zur Betheiligung an

dieser neuesten Anleihe der Eisenbahn - Schuldcntilgungs -
Kasse gegeben werden .

Eine neuere Karlsruher Depesche der „ N . B . L . Z .
"

meldet :
„ Aus zuverlässiger Quelle wird uns mitgetheilt , daß

unsere heutige telegraphische Depesche betreffs Begebung
der badischen Eisenbahn -Anleihe einer Berichtigung be¬
darf . Es waren zwei Consortien , die sich um die An¬
leihe bewarben , das eine bestehend aus :

Herrn H . L . Hohenemser und Söhne in Mannheim ,
Johann Goll und Söhne in Frankfurt , die Basler
Handelsbank , die württembergische Vereinsbank .

Das andere aus den Herren M . A . v . Rothschild
und Söhne und dessen Consorten .

Erstere reichten folgendes Angebot ein :
auf 6 Mill . Thlr . 5 % Obl . ca . 9 8 33/ 100.
auf 12 Mill . Thlr . 5 % Obl . ca . 98 13/ 100.
auf 12 Mill . Prämien Anleihe 101 15/ 100 .

Letztere machten , nach Erklärnng des Hrn . Finanz¬
ministers , ein höheres Gebot auf 6 Mill . Thlr . und
erhielten hierauf den Zuschlag .

Die „ Warte " schreibt :
Das Gesetz über die Verfassung und Verwaltung

der Gemeinden ist in der ersten Kammer , wie man
hört , in einen gewissen Stillstand gerathen , indem man
vor der weiteren Behandlung desselben erst abwartcn
will , in welcher Weise die Gesetzentwürfe über die öf¬
fentliche Armenpflege und das Aufenthaltsrecht bei der
zweiten Kammer ihre Erledigung finden . Auf die größ¬
ten Bedenken stoßen in der ersten Kammer die Be¬
schlüsse der zweiten über die Beseitigung der nach Ver¬
mögensklassen vorzunehmenden Gcmeiudewahlen und
über die alsbaldige Neuwahl sämmtlicher Gemeinde¬
beamten , und in dieser Auffassung befindet sich die erste
Kammer auch mit der Regierung in Uebereinstimmung .
Es wird sich schließlich fragen , ob in der zweiten Kam¬
mer eine Mehrheit sich bereit finden wird , ein Kom¬
promiß einzugehen . Auch diese Frage wird dazu bei¬
tragen , die diesmalige Landtagssession zu verlängern ,
welche ohnehin sicher bis tief in den März hinein sich
erstrecken wird .

□ Aus dem Württembergische », 29 . Jan . Es wird
mir kaum zu verübeln sein , wenn ich eine kleine Freude
empfinde , daß die Ereignisse sich zu beeilen scheinen ,
meine vor wenigen Tagen gemachte Vorhersage , daß
über kurz oder lang mancher der liberalen Herren sich
katzenjämmerlich die Augen ausreiben werde , theilweise
zu bestätigen . Es geschieht dies durch den vorläufigen
Ausgang der jüngsten Bürgerversammlung zu Konstanz
in der Bürgernutzeusfrage . Wenn sogar die Ammo -
niter fast bis zu Thränen erweicht wurden , als sie am
Jahrestag des famosen „ Hosiana " das „ Kreuzige ihn "

hören mußten , wie mag da erst dem Betroffenen um ' s
Herz gewesen sein ! Vielleicht hat sich ihm unwillkür¬
lich das Wort aufgedrängt : Sic transit rc. Und doch
nur mehr an der ersten Station des Rückweges ange¬
langt ! Wo wird das hinausgchen ? Denn hat sich
die Volksgunst einmal von ihrem Liebling abgewendet ,
kehrt sie selten mehr zu ihm zurück . Und wenn nun
in Folge dieses ominösen Wechsels der Dinge der die
Bürgermeisterwahl betreffende Paragraph des neuen
Gemeindcgesetzes seinen Stachel gegen Hrn . Stromeyer
kehren sollte und er bei einer etwaigen Konkurrenz liberal¬
uneigennütziger Bürgermeisteramts - Kandidaten durch die
Treulosigkeit wankelmüthiger Freunde und die Mesal¬
liance der Schwarzen mit den Rothen einem noch
thatendurstigeren Gegner unterliegen müßte ! Die Er¬
öffnung dieflr Perspektive geschieht vorläufig nur in der
wohlmeinenden Absicht , daß die künftigen Ereignisse nicht
ganz unvermuthet über die einstigen Helden des Tages
hcreinbrechen .

Angesichts solcher Vorgänge , wie der in Nr . 27
und 28 Ihres Blattes beschriebene , könnte ich , so we¬

nig ich an und für sich Geneigtheit dazu verspüre , zu¬
letzt dahin gelangen , so manchen ehrenrührigen Ge¬
danken , den ich bis jetzt gegen die Liberalen in meinem

schwarzen Herzen übernächtigte , für freventlich und grund¬
los zu halten . Denn manchmal scheint es freilich mehr
an Verstand und Klugheit , als am guten Willen zu
fehlen . Wenn die liberalen Häupter wirklich so hell
erleuchtet wären , wie mancher gutmüthige Kulturphi¬
lister , der als Mitglied irgend eines Fortschrittsvereins
sich um das Patent aufgeklärter Gesinnungstüchtigkeit
bewirbt , aus ihrem glatt - geschmeidigen Aeußern schließen

zu dürfen glaubt , dann wären solche Dinge unmöglich ,
die ich in meiner neulichen Zuschrift ( Nr . 27 ) als selbst¬
mörderische Attentate des Liberalismus bezeichnete . Für
eine Treibjagd auf „ Schwarzwild " läßt sich der liberal

angelaufene Philister in Bürgerabenden eher begeistern ,
als für einen Flibustierzug gegen seinen eigenen Geld¬
beutel . Um solche Dinge nicht zu wissen oder nicht in

Berechnung zu ziehen , braucht man eben nur ein li¬
beraler Doktrinär zu sein . Daß die liberalen Herren
von ihrem Standpunkt aus Recht haben , sich dar¬
über zu beklagen , daß die Kleinbürger in ihrer engherzigen
Befangenheit und abergläubischen Anhänglichkeit an mittel¬

alterliche Institutionen sich der ihnen zugedachten Ehre
erwehren , durch Verzichtleistung aus den Bürgernutzen
in der Betheiligung bei Bestreitung des Stadtschadens ,
resp . Tilgung der städtischen Schuld , der Bourgeoisie

als ebenbürtig an die Seite gestellt zu werden , will
ich nach meiner von äußerster Billigkeit geleiteten An¬
schauung nicht bestreiten . Aber den Holzspältern , Pack -
trägcrn , Spannern rc. , und sollten

^
sie auch mit den

bekannten Mannheimern in Cartellverbindung stehen ,
muß es ebenfalls unbenommen bleiben , zu beurtheilen ,
ob diejenigen Anordnungen , Einrichtungen und An¬
stalten , in welchen die in Frage stehende Stadtschuld
zum Theil ihren Grund hat , ihnen in gleichem Maße
zur Bequemlichkeit und zum Vortheil gereichen , wie den
liberalen Angehörigen höherer Stände , um die Forde¬
rung der Gleichbesteuerung als gerechtfertigt erscheinen
zu lassen .

Stuttgart , 1 . Febr . (D . V . Bl .) Der Sturm gegen
das Kriegsdienstgesetz beginnt zu blasen im Lande ob
und unter der Staig , in Oberschwaben , im Allgäu ,
auf und an der Alb . Der „ Beobachter " berichtet , daß
„ neben Volksparteilern , Großdeutschen , Ultramontauen "

selbst viele Anhänger der preußischen Partei die Adresse
unterschreiben . Wie uns aus dem Bezirk Leutkirch ge¬
schrieben wird , wurde die Rede Karl Mayer ' s mit
vielem Beifall ausgenommen .

x Berlin , 31 . Jan . Ein Offiziöser läßt sich in
der „ Köln . Ztg .

" wie folgt vernehmen : „ Die jetzt
ausführlicher vorliegenden Ädreßdcbatten der bayerischen
Kammern zeigen deutlich , wie viel inneren Groll die
ohne jeden sprungweisen Stoß unaufhaltsam fortschrei¬
tende Entwicklung des norddeutschen Bundes in dem
patikularistischen Lager angesammcl ! hat . Während
die Ungeduld sich über Preußens Zurückhaltung beklagt
und den scheinbaren Stillstand der deutschen Dinge
als ein Aufgeben des früheren Programms verurtheilt ,
erkennen die Gegner mit schärferem Blick die unhalt¬
bare Stellung der süddeutschen Staaten und setzen
charakteristisch genug auf Rechnung des Ministeriums
Hohenlohe , was der natürliche Gang der Ereignisse
unter allen Umständen herbei führen mußte und in
Wirklichkeit allein verschuldet hat . Schon jetzt muß
die Gesetzgebung des Südens auf vielen Gebiete » der
Norddeutschen Nachfolgen , ohne daß die Süddeuischen
dabei mit berathen haben . Die hiesigen kurzsichtigen
Malkontenten freuen sich , daß die Mainlinie noch
immer besteht , ergehen sich auch wieder gelegentlich der
Verträge in unnützen doktrinären Redensarten über
den casus foederis der Augustbündnisse und sehen in
der Bedrängniß des Ministeriums Hohenlohe mit Be¬
hagen ein Zurückweichen Preußens . Daß die süd¬
deutschen Partikularisten die Situation richtiger ver¬
stehen , lehrt der Augenschein , aber die Mittel der Ret¬
tung und Hülfe , welche sie dagegen aufwenden möchten ,
werden sich schließlich ganz so unwirksam erweisen , wie
die gedankenlosen Phrasen ihrer Parteigenossen in un¬
serer Nähe . Die deutsche ( großpreußische !) Einheit
dem Auslande gegenüber ist eine vollendete Thatsache ,
gegen welche mit Kammerreden und Adressen nicht mehr
aufzukommen ist .

"

Man wird sich erinnern , daß auch Hierlands der
von Wien aus angefachte Klostersturm nicht ohne
Wiederhall blieb . Die Szenen von Moabit und zwei
gescheirerte Volksversammlungen zeugen davon . Als
letzter Ausläufer der für die Freimaurer so schmählich
geendeten Ubryk - Hetze liegen dem Abgeordneteuhause
etwa >in Dutzend Petitionen gegen die Klöster vor .
Darüber hat schon vor einiger Zeit der Petitionsaus -
schuß berathen und Anträge formulirt . Professor Dr .
Gneist , den kürzlich Lasker bei der Berathung
über die Kreisordnung der Heiterkeit des Hauses über¬
lieferte , indem er dessen doktrinären Weisheitsdünkel
persiflirte , war Referent dieser Kommission , und bla -
mirte in den Motiven zu den Anträgen für Aufhebung
der Klöster und Nichtzulassung kathol . Kongregationen
seinen protestantischen Standpunkt durch eine wirklich
klägliche Angst für den Bestand des Protestantismus ,
falls die kathol . Kirche in derzeitiger Freiheit u . Aus¬
dehnung belassen werden sollte . Als Schutzmaßregel
holte Dr . Gneist selbst eine Verordnung vom Jahr
1810 hervor , die er, als trotz der Verfassung noch zu
Recht bestehend , gegen die Katholiken angewendet wissen
will . Sofort erhob sich natürlich in der ganzen Mo¬
narchie unter den Katholiken eine lebhafte Bewegung
gegen das beabsichtigte Attentat aus ihre Religions¬
freiheit — so wie auch die Agitation gegen konfessions¬
lose Schulen mit aller Energie von ihnen betrieben
wird — es wurden Gcgenadressen eingeschickt, und
in der Presse mit scharfen Waffen für die kirchlichen
Rechte gekämpft . Zugleich hat der Abg . Böhmer
einen Antrag verfaßt , dahin lautend , daß über die Pe -
tionen gegen die Klöster zur einfachen Tagesordnung
überzugehcn sei , und dieser Antrag ist mit der Unter¬
schrift von über hundert Abgeordneten versehen im
Abgeordnetenhause bereits eiugebracht . Auf kommenden
Donnerstag , 4 . Februar , erwartet man nun die Ple -

narberathun : über die Klosterfrage im Abgeordneten¬
hause . Die rheinischen Abgeordneten werden eifrig sür
die einfache Tagesordnung streiten ; auch verlautet , daß
der Referent Äbgeordn . Gneist einen modifizirten An¬

trag Seitens der Kommission vorzuschlagen beab¬
sichtige . Jedenfalls wird es heiße und interessante
Debatten geben .



j- Berlin , 2 . Febr. Laut der „Prov . - Korresp .
"

wird die Landtagssession durch Einberufung des Reichs¬
tages auf etwa den 14 . d . unterbrochen werden . Das
Zollpartament soll in der zweiten Hälfte des April
cinberufcn werden . Belehrt und aufmerksam gemacht durch
Frankfurts Schicksal , entschloß sich der Senat der freien
Stadt Bremen , eine Scheidung seines Staats - und
Stadtvermögens herbeizuführen . Ungeachtet seiner en¬
thusiastischen Hingebung au Preußen glaubt sich eben
der hochlöbliche Senat des Sprüchworts : „Vorsicht
schadet nicht " erinnern zu müssen , um nicht allenfalls
einstens leere Kassen verwalten zu müssen. — Wie
die „Elberf. Ztg .

" mittheilt , soll im Laufe dieses Jahres
die Errichtung von vierten Batterien bei den reitenden
Abtheilungen des Garde - Feld - Artillerie - Rcgiments und
der 11 preußischen Fcld -Artillerie -Regimenter stattfin¬
den . Außerdem wird für dieses Jahr die Errichtung
einer zweiten, für Wilhelmshafen bestimmten Werft-
Division, der möglicherweise die einer vierten See -Art . -
Kompagnie hinzutreten dürfte , beabsichtigt. Noch mehr
Soldaten !

f Köln, 1 . Febr. Die Adresse zur Wahrung des
konfessiouellen Charakters der Schulen beträgt bis heute
11,000 Unterschriften. Aus Münster verlautet, daß
die Vorbereitungen zur Wahl eines neuen Bischofs be¬
reits eingeleitet werden . Das Kapitel wird das seit
1842 in Preußen eingeführte Listcn- Verfahren dabei
beobachten, der Oberpräsident v. Duesberg voraus¬
sichtlich als Kommissar der Regierung bei dem Wahl¬
geschäfte sungiren . Kapitelsvikar ist Generalvikar Brink¬
mann .

Hildesheim, 26. Jan . (Klu . V . Z .) Dem „H . C .
"

entnehmen wir Folgendes. In Bezug auf Visitationen
der katholischen Schulen durch die Dechanten ist nach
einer noch vor Schluß des vorigen Jahres zwischen
dem Bischof und dem königl. Konsistorium zu Hildes¬
heim zu Stande gekommenen Uebercinkunst die Be¬
stimmung eingetreten , daß die Dechanten , denen nach
der bischöflichen Anordnung vom 30 . Juni 1838 be¬
reits jährliche Schulvisitationen oblagen , nunmehr zu¬
gleich als von der Regierung zur Vornahme der re¬
gierungsseitig zu übenden Schulvisitationen beauftragt
angesehen werden . Jede Schule eines Bezirks soll
jährlich wenigstens ein Mal visitirt werden nach der
Instruktion , welche das Konsistorium unter vorher¬
gehender Genehmigung des Kultusministers erlassen
wird. —

-j- Darmstadt , 31 . Jan . Ein interessantes Aktenstück
ist der von dem Abg . Kraft erstattete Bericht des Fi¬
nanzausschusses über die auf das Jahr 1866 bezüg¬
liche Rechenschaftsablage der Militärverwaltung . Aus
den von dem genannten Abgeordneten aufgestellten Ver¬
gleichungen und Rechnungen ergibt sich , daß der Krieg
des Jahres 1866 für das Großherzogthum einen
Mehraufwand von Millionen Gulden erforderte .
Es sind hierbei die 3,000,000 an Preußen gezahlte
Kriegskostenentschädiguug , sowie der Verlust von Hessen -
Homburg , dessen Domänen auf 6,000,000 zu veran¬
schlagen sind , nicht mit eingerechnet. Aufsehen erregte
seiner Zeit die Ausräumung des hiesigen Zeughauses
und der Kasernen durch die Preußen . Es war diese
nur durch die vollständige Unterlassung der zur Ber¬
gung des Materials erforderlichen Vorsichtsmaßregeln
möglich . Für die Wiederanschaffungen mußte ein Auf¬
wand von 284,000 fl. gemacht werden . Die Frage
wegen einer Civilentschädiguugsklage gegen die bethei-
ligten Beamten will der Ausschuß , weil die Schuld¬
frage zweifelhaft , fallen lassen . Derselbe trägt darauf
an : „Die Ausgaben zur Ergänzung der von den
preußischen Truppen als Kriegsbeute verbrachten Ob¬
jekte für gerechtfertigt zu erklären und unter dem Aus¬
druck des Bedauerns über die hinsichtlich der Flu sorge
für dieselben vorgekommenen Fehler von der Verfol¬
gung deßfallsiger Civilersatzansprüche abzusehen.

"

Demnächst wird vor dem hiesigen Bezirksstrafgericht
ein interessanter Rechtsfall verhandelt werden . Derselbe
betrifft den ehemaligen großh . Hess . Oberlieutenaut
Jäger . Der genannte Herr ist gegenwärtig in Bens -
heim wohnhaft und hat sich daselbst, wie die Anklage
behauptet , verschiedener Schmähungen der kathol . Re¬
ligion , insbesondere des Dogma' s von der unbefleckten
Empsängniß schuldig gemacht . Die Verhandlung wird
aus Glündcn der öffentlichen Sittlichkeit vermutlich
theilweise bei verschlossenen Thüren staltsinden müssen.

Aus Großgerau wird gemeldet, daß am 26 . , 28 .,
29 . und 30 . wieder Erderschütterungen , am 30. ein
kräftiger in kurzem Zeitintervall sich wiederholender
vertikaler Erdstoß, sich ereignet haben.

Wien , 2 . Febr. Die „Wiener Zeitung" veröffent¬
licht die Ernennung Hasners zum Ministerpräsiden¬
ten , Wagner ist zum Landesvertheidigungs-Minister,
Bauhaus zum Ackerbauminister , Stremayer zum
Kultus - und Unterrichtsminister ernannt. Die übrigen
Minister behalten ihre bisherigen Aemter . Die Orga¬
nisation der ungarischen Honveds kann als vollendet
und abgeschlossen betrachtet werden . Im Ganzen
wurden im abgelaufenen ersten Jahre , seit das Institut
besteht, 88,000 Mann zu den Honveds assentirt .
Hiervon haben per Infanterie- Bataillon je 300 Mann

eine sechswöchentliche Abrichtung durchgemacht. Auch
ist die Uniformiruug, sowie die Bewaffnung für 85,000
Mann bereits eingeliefert und in den Magazinen de-
ponirt . Die Errichtung von Pionnier - und Fuhrwe-
sensabtheiluugcn soll demnächst in Angriff genommen
werden und auch die Ernennung der noch nöthigen
Offiziere für den Urlauberstand erfolgen .

Ausland .
© Paris, 1 . Febr. Nachdem das Kabinet am Frei¬

tag glücklich die Klippe , vor der cs sich durch die ganz
unopportune Provokation des Hrn . Thiers befand,
umschifft hatte , wurde bereits gestern dem jungen Mi¬
nisterium eine neue drohende Gefahr in Aussicht ge¬
stellt. Es handelte sich um die Dekrete vom 9 . Jan .
über die temporären Admissionen von Metallen, über
welche Maßregel Hr . Dupuy de Lome und Genossen
gestern das Ministerium interpellirtcn und die Nicht-
ausführuug dieser Dekrete bis nach der Enquete ver¬
langten. Bereits seit Samstag zirkulirten die verschie¬
densten Gerüchte über die Haltung des Kabinets in
dieser Frage , und hieß es , daß , wenn die Kammer
Hrn . Dupuy de Lome beipflichte, sich Buffet , Louvet
und vielleicht auch Graf Daru ihrer Portefeuilles ent¬
ledigen würden . Der Austritt dieser drei Minister
hätte aber wahrscheinlich eine vollständige Kabinetskrists
herbcigeführt . Es ist also begreiflich, daß man hier
mit Spannung der gestrigen Sitzung entgegensah . In
der That brachte Hr . Dupuy de Lome seine Inter¬
pellation ein und motivirte dieselbe in längerer Rede,
worauf Hr . Buffet (Finanzminister ) das Wort ergriff
und erklärte , daß binnen Kurzem ein Gesetz über die
temporäre Admission der Kammer vorgelegt würde ,
und daß diejenigen, welche Käufe vom 9. Jan . abge¬
schlossen hätten (und dies Nachweisen können) , mit der
nöthigen Einführungs -Vollmacht versehen werden wür¬
den. — Die Auseinandersetzungen des Hrn . Finanz-
miuisters wurden mit lebhaften Beifallsbezeigungen
ausgenommen und die Kammer ging mit 191 gegen 6
Stimmen einfach zur Tagesordnung über . Das Mi¬
nisterium hat also einen neuen Sieg errungen und
kann man soweit mit ziemlicher Sicherheit vorhersehen,
daß dasselbe nun weder seine Feinde , noch seine allzu¬
heißen (?) Freunde zu fürchten hat, sondern rüstig in
seiner großen Aufgabe vorwärtsschreiten kann . Die
Regierung hat einige Präfekle und Unterpräfekte in
Disponibilität versetzt , welche sich besonders bei den
letzten Wahlen im Interesse der offiziellen Kandidaten
hervorthaten . Unter den neuernanntcn Funktionären
befinden sich auch zwei Journalisten , Mr . St . Poney,
Redakteur von der „France" und Mr . Lavallöe , Re¬
dakteur der „Revue des deux Mondes .

"
Nach verschiedenen Blättern soll für Hrn . Emil de

Girardin auch ein Ministerium gebildet werden , welches
die Presse und die Theater in sich begreifen würde .
Vorläufig dürfte dies wohl nur ein Gerücht sein ; Hr.
Girardin wird aber an der Kommission theilnehmen ,
welche sich mit den Berathungcu über das neue Preß
gesetz , Abschaffung des Zcituugsstcmpels rc . beschäftigen
wird . — Hr . Picard hatte Samstag vor der Sitzung
eine sehr lange Unterredung mit dem Herzoge von
Persigny, was zu vielfachen Kommentaren Veranlassung
gab . — Marsori , der gewesene Intendant der Königin
von Spanien , von welchem bei Beginn der spanischen
Revolution die Rede war , hat sich nach Portugal be¬
geben .

Die „Marseillaise "
, die gleich den anderen Jour¬

nalen der Unversöhnlichen sehr freundlich gegen Olli-
vier gesinnt ist , will wissen , daß Daru vollkommen
mit Lrboeuf über das Unpassende einer Ent¬
waffn ung übereinstimmt . Ollioier sei für dieselbe ,
weil , fügt die „Marseillaise" hinzu , nachdem Graf
Bismarck die Medaille von Sadowa erhallen , er eben¬
falls, wie sein Freund in Berlin, vom König von
Preußen dckorirt zu werden wünscht. (Wenn diese
Behauptung in Bezug auf Ollioier auch jedes Grundes
entbehrt , so beweist sic doch , wie wenig Sympathien
die Unversöhnlichen für Preußen hegen.)

Auch die „Presse" meldet : „Der Minister des Aus¬
wärtigen, Daru, befand sich vorgestern in einer Gruppe
von Deputaten , welche sich über die Frage der Armee-
Reduktion unterhielten . Graf Daru sprach sich sehr
deutlich dahin aus , daß die Entwaffnung eines Theils
der französischen Armee augenblicklich nicht zeitgemä
wäre ; er müsse befürchten, daß der Prager Friedens¬
vertrag in dem Punkte, welcher Nordschleswig betrifft ,
ein bloßes Versprechen bliebe , wenn Bismarck sähe ,
daß Frankreich den Effektiostand seiner Armee ver¬
mindere.

London , 2 . Febr. Die „Times " veröffentlicht den
Brief des Kommandanten eines englischen Kriegsschiffes
an der asrikanischeu Küste, worin es heißt : Livingslone
sei ermordet und sein Leichnam von den Eingeborenen
Congo 's verbrannt worden . Livingstone war beschul¬
digt worden , ihren König durch Magie umgebracht zu
daben . — Die Königin wird wegen Unwohlsein das
Parlament nicht in Person eröffnen.

Aus Baden . Das Gesetz über die Verleihung des
Rechtes zur Ausgabe von Banknoten an eine badische
Bank hat nach der von der zweiten Kammer demselben
gegebenen Fassung folgenden Inhalt : (Schluß.)

d) (gestrichen und angebracht lta .) ;
s) Besorgung der Einkassirung und Auszahlung von Gel¬

dern , letzteres unter der Voraussetzung vollständiger
Deckung oder Sicherheitsleistung Seitens der Auftrag¬
gebers;

fl Ausstellung von Anweisungen der Bank ans sich und auf
ihre Zweigniederlassungen, desgleichen Annahme von
Geld gegen Schuldscheine , gegen Anweisungen auf die
Zweigniederlassungen der Bank, gegen Darlehensbücker
oder in laufender Rechnung, wobei eine Verzinsung nur
im Falle einer bedungenen RückzahlungSsrist von nicht
unter 90 Tagen stattfindet .

Die deßsallsigen Schuldbeträge der Bank müssen stets
durch eine » denselben entsprechenden Vorrath an Wechseln
von der in Artikel 4 bezeichneten Eigenschaft oder an
baarem Geld oder Barren besonders gedeckt sein ;

'
g) das Girogeschäst , wobei jedes Girokonto ein Guthaben

des Inhabers an die Bank Nachweise» muß ;
Ii) Aufbewahrung von Werchgegenständen .
Art . 11 . Andere als die in § 10 bezeichneten Geschäfte darf

die Bank nicht betreiben , insbesondere sind ihr An - und Ver¬
käufe von Werthpapieren auf Zeit für eigene oder sremde
Rechnung, sowie Erwerbung und Veräußerung von Liegen¬
schaften , außer für die Zwecke ihres eigenen Betriebs oder
zur Sicherstellung und Vollstreckung einer Forderung,
untersagt.

Art . 11 a . Zur zeitweisen nutzbaren Anlage müssiger Kassen¬
bestände kann die Bank Werthpapiere , welche feste Zinsen tragen
und deren Beleihung ihr nach Art . 10 lit . e . Ziffer 2 gestattet
ist, an kaufen, jedoch mit der Beschränkung , daß der Gesammt-
betrag der angekausten Papiere, soweit sie nicht Bestandtheile
des Reservefonds bilden , den fünften Theil des eingezahltcn
Aktienkapitals nicht übersteigen darf .

Art . 11 b . Die Bank kann ermächtigt werden , in ihren Sta¬
tuten von de » bestehenden landrechtlichen und handelsrechtlichen
Vorschriften abweichende Bestimmungen zu treffen über

1) den Zinsfuß der Darlehen ;
2) die Abfassung und Eintragung der Urkunden über Faust-

pfandverträge;
3) die Befriedigung des Gläubigers aus seinem Faustpfand

in und außer der Gant ;
4) die Verbindlichkeit zur Herausgabe einer als Faustpfand

eingesetzten verlorenen oder entwendeten Sache.
Die deßsallsigen Bestimmungen der Statuten sind in dem

StaatSanzeigcr zu veröffentlichen .
Art . 12 . Die Bank ist verpflichtet , in der ersten Woche jeden

Kalendermouats einen Auszug ihrer Bücher nach einem von
der Staatsregieruug genehmigten Schema öffentlich bekannt zu
machen , woraus der wirkliche Stand der Aktiva und Passiva
am Schluß des abgelausenden Monats , und insbesondere die
Summen der umlaufenden Roten owie der ihre Deckung bil¬
denden Werthe ersichtlich ist .

Art . 13 . Die Regierung überwacht die Einhaltung des
gesetz - und statutenmäßigen Zustandes der Bank, sowie die
Erfüllen g der besonderen Bedingungen der Staatsgeneh¬
migung .

Die Bank hat aus Verlangen den Beauftragten der Regie¬
rung Auskunft über ihre Verwaltung mnd ihren Geschäftsbe¬
trieb zu ertheilen , denselben Einsichten in ihre Bücher und
Schriften zu gestatten , auch ihre Bestände an Banknoten und
Werthen aller Art vorzuweisen.

Art . 14 . Die Bank unterliegt der gesetzlichen Besteuerung
mit der Maßgabe, daß als deren gelammtes gcwerbsteuer -
pflichtiges Betriebskapital eine der hälfte des jeweils einge¬
zahlten Aktienkapitals gleichkommende Summe angesehen wird.
Die Vertheilung dieses Betriebskapitals aus den Hauptsitz und
die Zweigniederlassungen geschieht durch die Stcuerdnektion im
Benehmen mit der Bankverwaltung nach dem Verhältniß des
Gcschästsumfangs der verschiedenen Niederlassungen im jeweils
vorausgegaugenen Jahr .

Ferner hat die Bank an die Staatskasse als weitere Steuer
zu entrichten ein Fünstheil desjenigen Ueberschusses am Rein¬
gewinn , welcher nach Abzug einer Dividende von 5 Prozent
des Aktienkapitales au die Aktionäre , sowie der statutengemäß
in den Reservesond einzuwerfenden und als Gewinnantheil an
die Bankbeamten fallenden Beträge sich ergibt .

Art . 15 . Die Befugniß zur Ausgabe von Banknoten wird
für die Dauer von 25 Jahren ertheilt .

Art . 16 . Das Gesetz erlischt, wenn die Bank nicht binnen
2 Jahren gegründet wirb.

Die Ministerien des Handels und der Finanzen sind , jedes ,
soweit cs seinen Geschäftskreis berührt , mit dem Vollzug dieses
Gesetzes beauftragt.

Gegeben rc.
* Karlsruhe , 3 . Febr. Die heutige 50. öffentliche

S ' tzung der ziveiten Kammer währte von 10— 11 */2
Uhr . Erster Vizepräsident Kirsner führte den Vor¬
sitz . Am Ministertische : St .- Min . d . I . I) r. Jolly ,
Geh . Ref . Cron . Nach Anzeige von Petitionen und
geschäftlichen Mittheilnngen schritt die Kammer zur Be-
rathung : 1 ) des Berichtes der Budget-Kommission über
die Rechnungsnachweisnngen der Badeanstalten für die
Jahre 1866 und 1867, erstattet von dem Abg . Heb-
ting (ohne Debatte genehmigt) ; 2) des Berichtes
derselben Kommission und desselben Berichterstatters
über den Gesetzentwurf des Budgets der Badeanstalten
für die Jahre 1870 und 1871 . Das Gesetz wurde
bei namentlicher Abstimmung mit allen gegen 8 Stim¬
men angenommen . Dagegen stimmten : Baumstark,
B ssing , Fröhlich Lender, Lindau , Mühlhäusser, Poppen,
Wundt . — Bericht über die Verhandlung folgt nach.

Nächste Sitzung am Samstag den 5 . Februar.
Braunschweig , 1 . Febr . Bei der heute stattgefundenen

Serienziehung der Braunschwciuer 20-Thlr. - Loose wurden fol¬
gende Serien gezogen : 2936 , 3944 , 5465 , 6314 , 6548 , 8924,
9486 , 9681 , 9892 .

Bricfkaste n .
Wir sind nicht im Besitze der Ziehungsliste von der jüngsten

Kölner Dombau -Lotterie .

Gestorben in Karlsruhe .
1 . Febr . Anna , Marg . , Wittwe des Baumeister Burghardt,

81 I .
2 . „ Karoline, Wwe. des Partikulier Vollenweider, 66 I .
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Karlsruhe .

Dr. Robert Baue
hat sich dahier als

praktischer Arzt
niedergelassen.

Wohnung : Friedrichsplatz 15 parterre .
Sprechstunde : 2—4 Uhr Nachmi tags.

— * - * - -
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X

139 .7 .2

141 .2 .2 . Donimeschingen.

Wirthschasts -Pacht.
Der Pacht der hiesigen Musrumswirth-

schaft geht in nächster Zeit $» Ende.
Liebhaber zur Pachtung wollen ihre An¬
gebote innerhalb 3 Wochen schriftlich an
den diesseitigen Oekonomiebeamten , Herrn
Hofgärtner Kirchhofs , einreichen , wel
cher die Bedingungen mittheilen wird.

Donaueschingen , den 31 . Jan . 1870.
Museüms-Commission.

124.2 .2 . Rippolds-
lau .

Holzverkaus .
(3Iu § diesiger Psarr-
Uinb Kirchensonds -
' Waldung werden

Samstag den 5 . Februar d . I . , Vor¬
mittags 11 Uhr . im Gasthaus „ zum Erb
Prinzen " dahier 365 Stämme Bau - und
Sägholz mit 15,710 Cubikfuß , und 1000
Stück Rebpfähle, zu Floßwieden geeignet,
öffentlich versteigert .

Stiftnngs - Waldhüter Hermann zu
Zwisclberg ist angewiesen , über die Ein
theilung der einzelnen Loose nähere Aus¬
kunft zu geben .

Nippoldsau , den 25 . Januar 1870.
Die Stiftungs-Commission.

Frey .
Heiligenbilder

von Heinrich Güntner in Stuttgart .
Reiche polychromatische Oelfarbdrückc auf

Goldgrund . 1195 . 3 . 3 .
Serie I . 8 Bilder , kl .

'
8° 48 kr.

Serie II . 12 Bilder in Hochquart 1 fl . 48 kr.
— kl . 8 ° 1 fl. 12 kr .

Serie III . enthaltend 4 Bilder in Hochquart .
36 kr . — kl . 8° 24 kr .

Immaculata von Engeln umgeben . Großes
4» 15 kr. , 80 11 kr.

Anbetung der Könige . Hochquart 9 kr . —
kl . 8° 6 kr.

Himmelskönigin , kl . 8" 5kr . Das Dutzend
48 kr . Das 100 5 fl . 50 kr.

Billigere lithographirte Bilder in Farbe¬
druck , colorirt und schwarz in 7 Sorten . Alle
536 Bilder zusammen 3 fl . 4 kr .
Bei Bestellung von mindestens 3 fl. franco ,

bei 6 fl . außerdem IO«/,, Rabatt .
Wiederverkäuser erhalten Rabatt .
Die Bilder können auch bei jeder Buch - und

Kunsthandlung bestellt werden . In Frei¬
burg i . B . bei der Literarischen Anstalt und
Ludtv. Schmidt .

Th .ee
in verschiedenen Sorten , als : l *ecco
superfein , I *ecco mit und ohne Blü
then , Souehong feinst , Impe¬
rial , Cüumpowder , Hassan ,
Ilassanskin , sowie feinste Va¬
nille empfiehlt in frischer Waare und
bester Qualität

Conradin Haagel ,
Großherzoglicher Hoflieferant.

Lehrlings - Gesuch .
Ein gesitteter junger Mensch, der Lust

hat , als Setzerlehrling in eine Stelle zu
treten , kann Näheres hierüber im Bureau
dieses Blattes erfahren .

St. Vimeiitms-Vmin.
Bitte .

Es geschehen an uns so viele Anfra¬
gen und Gesuche von Kranken , Presthaf-
ten, Altersschwachen re . um Aufnahme in
unser St . Vincenliushaus , daß es un¬
möglich ist , bei dem beschränkten Raume
Allen zu entsprechen. Eine Abweisung
aber fällt schwer . Es hat sich deßhalb
der St . Vincentius - Verein entschlossen ,
mit Gottes Beistand und guter Menschen
Beihilfe , neue Räume zu schaffen durch
Erbauung eines dritten Stockwerkes ans
dem bereits stehenden Hause bis zur Ka¬
pelle .

Wohl haben wir zur Ausführung ei¬
nige Mittel ; sie sind aber weitaus nicht
hinreichend.

Wir wenden uns darum an alle
Freunde unserer Anstalt und der christ¬
lichen Barmherzigkeit überhaupt, von Rah
und Fern, an Alle, die „guten Willens"
sind , mit der Bitte, uns in unserem Un¬
ternehmen zu unterstützen durch milde
Gaben, oder durch Abnahme von Actien
in beliebigem Betrage , gegen eine Ver¬
zinsung zu lO/z Procent, und unter Ver¬
sicherung durch das Gesammlvermögen
der Anstalt, noch mehr aber durch jene
weit höhere des heil . Geistes : „Wer sich
ves Armen (die Kranken sind aber wohl
die Aermsten) erbarmet , der leihet aus
Wucher dem Herrn, Er wird's ihm hin¬
wiederum vergelten ." Sprüch. Salom .
XIX . 17 . „Denn der Herr ist ein Ver¬
gelter und wird dir es siebenfach vergel¬
ten .

" Eccl . XXXX. 13 . Denn er spricht :
„Wahrlich , sag

'
ich euch, was ihr Einem

meiner geringsten Brüder gethan habt ,
das habt ihr mir gethan ." Math. XXX.
40.

Karlsruhe , in der Octav des heil.
Vincentius von Paula 1869.

Der Vorstand
F . L . Hoell ,

Erzb . Geistl . Rath und Oberstiltungsrath .

Hoftheater in Karlsruhe.
Freitag 4 . Februar . Erstes Quartal.

21 . Abonnements -Vorstellung . Zum er¬
sten Male wiederholt : König Erich XIX.
Trauerspiel in 5 Akten von K . Kober¬
stein .

Samstag 5 . Febr. Erstes Quartal.
22. Abonnements -Vorstellung . Der Ver¬
schwender. Zauberoper in 3 Akten .

An Alle, die es mit der Wahrheit und Gerechtig¬
keit hatten!

Die Tage, in denen wir leben, sind tiefernste ; noch mehr, es sind Tage einer
hochwichtigen Entscheidung . Auf allen Gebiete» gährt es und drängt es nach end¬
licher Klärung und bereitet sich vor eine Scheidung der Geister nach rechts und
nach links. Wohin die Blicke sich wenden , überall zeigen sich Fragen , die zwaraufgeworfen , aber nicht gelöst sind ; Fragen, die für die menschliche Gesellschaft und
für jedes einzelne Glied derselben von höchster Bedeutung und folgenschwerste, Trag¬weite sind . So auf dem religiösen , so auf dem politischen, so auf dem nationalen,
so auf vem sozialen Gebiete . Diese Sachlage erkennt Jeder , der mit zwei gesun¬den Augen in die Gegenwart hineinblickt. Was aber nicht Alle eben so klär er¬kennen, das ist, daß Jeder bei der Lösung dieser Fragen mitzuwirken berufen und
verpflichtet ist , und daß jeder in der bevorstehenden Scheidung der Geister eine end -
giltige Wahl zu treffen und eine feste Stellung für immer einzunehmen hat . Wäre
diese Erkenntniß allgemein zum Durchbruche gekommen , wir hätten nicht so viele
Unklarheiten in der Ueberzcugung , so viel Schwanken in der Haltung , so viel Halb¬
heit im Handeln zu beklagen. Und doch ist die Klarheit , Festigkeit und Entschie¬
denheit unerläßlich nothwendig für Jeden , der in der ernsten Stunde der Entschei¬
dung nicht aus eigener Schuld zu Grunde gehen will . Die Feinde der Wahrheitund Gerechtigkeit haben diese Unklarheit und Unentschiedenheit Vieler trefflich zubenützen gewußt . Gewohnt , im Trüben zu fischen , haben sie mit der ihnen eige¬nen Schlauheit und Rührigkeit ihre verderblichen Grundsätze in zahlreichen Druck¬
schriften in alle Volksschichten hineingctragen , so daß kaum mehr ein entlegenesDorf zu finden ist , wohin diese papierenen Apostel des Unglaubens, des Umstur¬
zes und der Unsitte nicht gedrungen wären. Der dadurch anqerichtete Schaden ist
unermeßlich. — Aber noch ist der Sieg der Feinde Gottes und der Men chen nicht
besiegelt, und noch ist es Zeit, freilich höchste Zeit, daß alle Freunde der Wahrheitund Gerechtigkeit sich ausraffen und begeistern zum ernsten Kampfe für die höchstenund heiligsten Güter der Menschheit . Die Nachwelt wird uns segnen oder ver -
nlthcilen , je nachdtm wir diesenKampf muchig anskämpfen bis zum endlichen Siegeoder ihm feige ausweichen bis zur schmachvollen Niederlage . — Was hier vor
Allem noththut, ist Klarheit ; Klarheit in Abschätzung der Dinge , die vor unseren
Augen geschehen ; Klarheit in E >kenntniß des Zieles , das zu erreichen , und der
Wege, die einzuschlagen sind ; Klarheit auch in Beurtheilung der Gegner und ihrer
Bestrebungen . — Wenn nun eine Anzahl von Männern , die es mit dem Volke
ehrlich meinen , von Grund des Herzens sich der Mühe unterziehen will , diese noth -
wendige Aufklärung in mehreren Druckschriften dem katholischen Volke zu verschaf¬
fen nach bestem Wissen und Gewissen ; sollte ihre Stimme ungehört und unbeach¬
tet verhallen , wie ein Mahnruf in der Wüste ? — Nein ! das katholischeVolk wird
schnell und sicher, wie immer seine wohlmeinenden Freunde von seinen heuchlcriichm
Feinden unterscheiden und dem Worte der Wahrheit und Gerechtigkeit Ohr , Aug '
und Herz nicht verschließen. — Diese Ueberzcugung ist es, welche ein Unternehmenins Leben rief, das nntcr dem Namen :

„Weckstimmen für das katholische Volk"
soeben vor die katholische Lesewelt hintreten will . — Was die „ Weckstimmen" wol¬
len und sollen, das ist mit Beziehung auf daS Obige kurz gesagt. Sie wollen die
wichtigsten Zeitfragen in einer für Jedermann verständlichen Schreibweise klar und
gründlich besprechen , und belehrend und rathend allenthalben dahin wirken , daß die
Sache des Rechtes und der Wahcheit zunächst im Einzelnen und dadurch in der
Gesammtheit zum rechten Verstäirdniß und zum endlichen Siege gelange . — Daßdas Unternehmen diesem wichtigen Zwecke entsprechen werde , dafür bürgt der Um¬
stand , daß eine Reihe von Votkstchiiststellern geistlichen und weltlichen Standes,
dem kaiholilchen Volke schon länger bekannt und werth, ihre bewährte Mitwirkung
zugesagt haben : voran der erklärte Liebling des denlichen katholischen Volkes Al¬
ban Stolz, d sten neueste Original Arbeit unter den , Titel : Licht, Fortschritt, Frei¬
heit , angelchwärzt von Alban Stolz das erste Heft der „Weckstimmrn" bilden wird.
ES ist gewiß nicht zu viel gesagt : Was Alban Stolz bejürwortet , das muß gut
sein ; und was er unierstützt , das muß gedeihen.

An die P . T . Herren Seelsorger, Vereinsvorstände und alle Jene , deren Be¬
ruf es ist , für die Belehrung und Leitung Anderer zu wirken , ergeht noch beson¬
ders die freundliche Einladung , sich des gebotenen Hilfsmittels zu bedienen und
zur möglichst weiten Verbreitung dieser Schriften nach Kräften mitzuwirken . Wo
der Feind so emsig Unkraut säet , da ist für die Freunde des Guten von selbst die
Pflicht gegeben, den guten Samen mit beiden Händen ausstreuen zu helfen.

Von den „Weckstimmen" erscheinen jährlich 12 Hefte, monatlich 1 Heft zu 2
Druckbogen 8 . Preis aller 12 Hefte nur 80 Nkr . — 15 Ngr. , mit portofreier
Zusendung 1 fl . — 20 Ngr . Die Pränumeranten erhalten sogleich mit dem ersten
Hefte das neueste , wohlgetroffene Porträt Sr . Heiligkeit Pius IX . in feinem
Siahlstiche als Prämie gratis. — Die Abnehmer von 10 Exemplaren erhalten
1 Frri -Exemplar.

Wien , im Januar 1870.
Carl Sartori ,

im Namen des Redaktions - Komitee's .
der

„Weckstimmen für das katholische Volk .
"

Hovrs brr Staatsxapierr . Frankfurt , den 2 . Februar .

SraalSpapiere ,
xteiii ) 5“/» Mit , 1862 i. A .

5°/„ Mo. t359 d>0.
5°/« dio. «. 1866 ' /,
4"/t Einh . StSb. i. E .
6°/0 N°t.- !i»>. 1861.
6% '» •t. Obligat. 1866
4»/, "/, M --Obligat,

ß-n 5“/» DtUa.It .
4dto . b. Stothlch.
t "/» dto . dis.
41/a°/o Staatssch.

ni 5"/„ Obligationen
47,»/» IMr . b. »tothich.
4'/-°/« Vil» 1' b. R.
47 » Nichtig dt».
17 . Vjiäima Mo.
4»/„ «blö!.-»tente Mo.
87.7. MO.

U-nid. 47,7 , Obltg . b. Rothsch.
4°/0 dto .
87. 7. Mo.

» 47-7» Obligationen
47, dto.
.17 .7» dto. 0. 1842

Per comptant .

677, P 7. @

927, P
817, P 807, ®

827. P
92 P 917, P
867, P

>ii'. peilen 47, Obligation
37,7 » dto .

tiaijau 47,7 , Obligation 6. JtotUto.
47» dto.
37.7. dto.

Italien 67» bomb. i. L . b. Nothjch,
Schwedin 47. 7. Odl. in R. zu 106

47,7 » Pfb . i. R. ,u 106
Schweiz 4V, »/» Eidg . OM. i. Kr. zu 28 kr.

47.7 , Bern. St .Obligatlv »
40-Lmertk. 67, St . r. 1882r

887, P
927, @
847, P
837, *

887, P

1027» @
997, «
92 7 . 92 b

Bollbezavlie Bank - Äctten .
>7, Frankfurter Bank-Aktien
!«/, Oeftert . Bank-Aktien
87» Mo. Eredit -Actien O. SB.
47 » Darmlt. B .-A. zu ft. 26V

1227» b u G
697 f 96 @
263 517, 62 b u G
3)87, 19 l>

Doll etnbezahlte Eisenbahn - Letten
und Prioritäten .

67» « tsabethdabn fl. 200
57» RuM-Eisenbahn 2. l-m. 200 fl.
47» Ludw- Berb . Eisenbahn
4' /»7» Bayr. Oftbayn
47» Hessischeliudwigsdahn
37» P-O. d. österr.

178 P 77 G
168 P 167 8
168 «
120V, P
131 * . P */, G
57V , P

Ö°/o Cefi . Süd -St . u. Lomv.
3*/0 dto. dto.
5°/o lä'Usadethdahu Prior. ' /,
5Vv &l° . neueste («hnOi */*
5% Bödrn. W.-B.-P. i. S . d. Rochsch.
5% Schweiz. Lentr.-Pr . i. Fr . zu 28 kr.
±7a7o Hest. Ludwrgsd.-Prior.
4V /C Ludwd -̂Berb . Pnor ^ObUgar .
4Vfi dto. dto.

Diverse Äctren .
4°/» Südd. Bcmk-Actien mit 4ü°/e Einz.

L n l e h e n s - Lo o se.
Oeüerr . 25(1 fl. bei Rolvjch . 1839

. 250 „ „ „ 1854
, 500 , von 18(50 «/,
, 100 , von 1864
. 100 , Prior ^Poofe 1858

3Vic/e Preuß. Prämien-Änleihe
4®/o Bad . Pr^Loose zu 100 Tdlr. d. ffi.
Badische 35-fl.-8ooie
Kurhesfische 40-rdlru-Loose d. Rsrhsch.
Großh . Heff. 50-flu-Loose dto.

, , 25-ftu-i!oofe dro.
Nassau 25-fl.rLooie bei Rothschild
An ^bach-Gunzenhauseuer 7-fl̂ Loose

i
100 '/. G
49V» V, b u (
75V. Pn sh P
75V. P
101 '/, G
95 '/. H

85V. P
256 P 255 G

79V. V. b u G
114 ' /, b u ä
153 6 uG

10 '■/, P
MV , P
Ö7‘/*
47V,
12 P

Wechsel - Sour S.
Amsterdam k. S . 1007, 7.
Lugsdurg . 997, G
Berlin , 1017» 8
Bremen , 977. B
Brüssel 947, 8
Hamburg r 887. G
Leipzig 106 B
London , 1197» G
Mailand , —
Paris , 947, >
Wien , 96 96 ' /, b

old und Stlder .
Preutz. FrtedrichSd'or
Pistolen
Holländische 10-fl- St .
Ducalen
20-Franken -Slücke
Englische Sovereigns
Russische Imperiales
Preuß. Kassenscheine
Dollars in Gold

st. 9. 57—f 8
. 9. 45 - 47
_ 9. 54—66

6. 35—37
9. 277, - 28V,

11. 63 57
9. 46 - 48
1. 45- 45*/»
2. 27—28

I
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i
Druck von I . Grohmann , Adlerstraße Nr. 20 in Karlsruhe i
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